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Siie'“ß,tft|L@nGlnn5 sollen die Straßenräuber , die letzt-
■ifrt. Schäfte der Deutschen plünderten , straffrei aus-

wenige dieses Londoner Gesindels wurden
' *ofr äe'^ ter vorgeführt , aber der gute Mann meinte,
%n Vorgefallene übersehen , da die Art der

SS«

fügtê ^ gsführung die Menschen reize und errege.
... ieten Kn hinzu : Wir dürfen aber nicht den Kopf
K .Ll >- Mo müssen uns stets als Engländer betragen.
Ä ^ j°, ->̂ teil hat eine gewisse Verwandtschaft mit dem

i«wP Ur9 gefällten , als dort die deutsche Botschaft
U, Ql und in Brand gesteckt worden war . Sie ent-

" q?r'»^ ue prächtige Gemäldegalerie , und wir haben
daß die großen Kulturmenschen Hodler,

eeuk̂ stÄ um diese vernichteten deutschen Kunst-
«St hätten . Der Petersburger Pöbel wurde

« » weil er „aus Patriotismus gehandelt " hätte.
>. it'us Londoner Urteil das gleiche, aber es ist doch
Äft ?,;. ^ uterschied . Der englische Richter mißbilligt
? des deutschen Eigentums durchaus , er sieht

hinweg in Anbetracht der „Art der deutschen
!rt js? ug", die die Menschen reize — daß er falsch
Aen' dafür kann er nicht — und er entläßt die Be-

. .>.s Mit einer väterlichen Ermahnung . Man muß,
*fei * verstehen, sich vergegenwärtigen , daß der eng-

« Mer, besonders in Polizei - und Bagatellsachen,
viel weniger nach dem Paragraphen des Gesetzes
U>s nach dem „common sense “, d. h. nach seinem

,̂ IiI? tsbewußtsein und der Billigkeit . Dieser Zug
>» -,,^ °u Rechtswesens ist keineswegs in allen anderen
^verwerfen.
Hĝ mahnung , die Engländer sollten nicht infolge

. ^ g-?^ ichte vom Kriege den Kopf verlieren und sich
k {5Qhn^et “ (soll doch wohl heißen : anständig ) be-

wir uns von Herzen anschließen . Die
kC ^ °m«t sich vor allem an die hohe englische
«ey,̂ Ujelche die Überlieferungen der alten englischen
kg et 1> ea*e ^ider so sehr verleugnet hat und noch
' Nos,' gibt gewiß unter den Engländern auch

^^"hllich und anständig denkende Leute , aber
§?.uvack hat die Oberhand . Wer Japaner,

.' mit Mhs und sonstige Wilde gegen Europäer führt,
« ^ urn-Dum -Geschossen kämpft , hat sich des An-

c?5«ben, als zivilisierte Nation betrachtet zu
^ fx  englische Polizeirichter ist bei all seiner
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Die „Gentlemen".

Ehrbarkeit doch ein recht weltfremder Mann.
V Lumer dauert die Deutschenverfolgung in Eng-

leben Tausende von Deutschen in England
l mrem Verdienst nach, ohne irgendwie den
l, w » llören . Massenhaft sind sie eingekerkert
■3e« s die Engländer fürchteten , daß sie als „Wehr-

s 5teinft ins Vaterland zurückkehren und ins
Äea m treten könnten . Das Völkerrecht gestattet
k ina Ergehen , leider , aber es schlägt aller Mensch-

Besicht, wenn man diese harmlosen Friedens-
wie Zuchthäusler behandelt , in ekelhafte

'»eĤ Een zusammenpreßt , mit ungenießbaren , ver-
""°Ige ^ .ungsmitteln füttert. Manche sind noch, ehe

dieser Behandlung in Siechtum verfielen.
M« Avchiger Haft wieder freigelassen worden , das

, vdern werden wir erst nach dem Kriege er-
'». “ F? jedem Mißerfolg , wie zuletzt nach Ant-
i^ Ucht die englische Regierung sich in verächtlicher

h _ _

£ * l des Liebesgabentransports
°tn  an die Front der kämpfenden Truppen.

fs. . ^ on Bürgermeister Birkendahl.

in den ersten Tagen des Oktobers alle
De» für Absendung der Liebesgaben an unsere
fSea to ff en  und allerlei Gaben in sehr reicher An-

Ä rMgen waren , konnte am 8 . und 9 . Oktober
'>! Sb^ a* un 9 der Pakete begonnen werden . Hülf-

waren tätig , um jedes Paket richtig auszu-^iebem Krieger von allem etwas miteinge-
Konnte . Waren es doch viele Dinge und

Weile oavurch einen Trost zu schaffen , daß sie wieder eine
Zahl Deutscher festsetzt, die noch in England leben , weil
sie nicht abreisen können . Selbst Knaben , die in Familien
„als Austausch -Zöglinge " untergebracht waren , sind ein¬
gekerkert worden . Das stellt sich würdig den bestialischen
Mißhandlungen zur Seite , die deutsche Verwundete auf
belgischem und französischem Boden zu erleiden hatten.
Wir wissen, daß es den friedlichen Deutschen auf franzö¬
sischen und russischen Gebieten ebenfalls so ergeht wie in
England.

Dagegen erfreuen sich die bei uns im Lande lebenden
Engländer des besten Wohlseins . Kein Haar wird ihnen
gekrümmt , sie behalten ihre Stellungen und führen stellen¬
weise das große Wort . Der völkerrechtliche Grund zur
Wiedervergeltung fällt ja weg : die Engländer haben die
allgemeine Wehrpflicht nicht , sie können also nicht als
Soldaten angesehen werden , die vorläufig noch Zivil
tragen , höchstens als mögliche Freiwillige . Den Russen
gegenüber und den Franzosen , die noch in Deutschland
leben , wird dieselbe Rücksicht genommen . Das einzige,
was man von ihnen verlangt , ist, daß sie sich ruhig ver¬
halten und sich von Zeit zu Zeit bei der Polizei melden.
Von den Rusien sind viele flüchtige Revolutionäre , die sich
bei uns viel wohler fühlen als daheim.

Die Gewalttaten der fremden Staaten gegen unsere
Landesangehörigen stellen unsere Zivilisation und unsere
Geduld auf eine harte Probe . Wenn da drüben Leben,
Gesundheit , Eigentum und Rechte der Deutschen fortgesetzt
in brutaler Weise mit Füßen getreten werden , sollen wir
da noch alle die zarten Rücksichten nehmen , die man von
uns verlangt und doch nicht anerkennt ? Auf englischer
Seite ist nämlich die merkwürdige Auffassung vorhanden,
daß der Engländer , eben weil er Engländer ist, eine
andere Behandlung beanspruchen darf als ein anderer
Mensch . Sie halten es gar nicht für möglich , daß man
sie in entsprechender Weise zur Rechenschaft ziehen
könnte . Die Drohung mit kräftiger Wiedervergeltung
würde in England zunächst ein maßloses Erstaunen
Hervorrufen , dann aber allmählich doch die Leute zur Be¬
sinnung bringen . Gegen die beschränkte Brutalität gibt es
leider kein anderes Mittel als ebenso starke Brutalität.
Denen , die dagegen Kultur predigen , möchten wir das
englische Sprichwort anführen : Charity begins at home,
d. h. Erbarme dich zunächst der Deinen! Das Hemd ist
uns näher als der Rock. Von einem kleinen Zuschuß ge¬
sunden Hasses , den unser Blut gut vertragen könnte , bis
zu Pöbelausschreitungen nach Art unserer Feinde , ist
immer noch ein weiter Schritt.

Der Krieg.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die große Schlacht im Westen weist von Tag zu Tag
mehr die Merkmale der herannahenden Entscheidung aus.
Unwiderstehlich , wenn auch bei den obwaltenden Ver¬
hältnissen nur langsam , macht sich der immer starker
werdende deutsche Druck bemerkbar und setzt sich in Teu¬
erfolge um , die auf das Gesamtergebnis allmählich ihre
Wirkung üben müssen.

Weitere Erfolge auf clem reckten flllgel.
Das deutsche Große Hauptauartier gab am 24. Oktober

vormittags die folgende Schilderung der Lage heraus , die
von W . T . B . verbreitet wurde:

Die Kämpfe am Iser —Ipreskanalabschnitt sind
außerordentlich hartnäckig . Im Norden gelang es uns,
mit erheblichen Kräften den Kanal zu überschreiten.
Östlich Ipres und südwestlich Lille drangen unsere
Truppen in heftigen Kämpfen langsam weiter vor.
Ostende wurde gestern in völlig zweckloser Weise von
englischen Schiffen beschossen.

Im Argonnenwalde kamen unsere Truppen eben¬
falls vorwärts : es wurden mehrere Maschinengewehre
erbeutet und eine Anzahl Gefangener gemacht . Zwei
französische Flugzeuge wurden hier heruntergeschossen . —
— Nördlich Toul bei Flirey lehnten die Franzosen eine
von uns zur Bestattung ihrer in großer Zahl vor der
Front liegenden Toten und zur Bergung ihrer Ver¬
wundeten angebotene Waffenruhe ab . j

Westlich Augustow erneuerten die Russen ihre
Angriffe , die sämtlich abgeschlagen wurden . >

Auf die den Deutschen geglückte Unschädlichmachung
zweier französischer Flugzeuge bezieht sich wahrscheinlich
die folgende Nachricht aus Paris : Senator Reymond
wurde während eines Erlundungsfluges von deutschen
Kugeln schwer verletzt . Er landete zwischen den feind¬
lichen Linien und wurde von den Franzosen unter großen
Verlusten herausgehauen . Reymond konnte noch vor
seinem Tode die Ergebnisse seiner Beobachtungen Mit¬
teilen.

Günstige Lage für die Deutschen.
Daß die Lage aus dem westlichen Kriegsschauplatz am

23. Oktober sehr günstig für die Deutschen war , wird von
den militärischen Sachverständigen der Berner Zeitung
„Der Bund " in den nachstehenden Auseinandersetzungen
hervorgehoben : Auf der ganzen Linie von Nieuport bis-
nach La Bassee ist die deutsche Armee zur Offensive über --
gegangen ; das ist das wesentliche Merkmal der strategischen

Lage im Westen und läßt den Schluß zu, daß sie ihren
Aufmarsch vollendet hat und sich stark genug für einen
Kampf mit offensivem Ziel fühlt . Die Einnahme von
Lille war die vorbereitende strategische Handlung zu der
Schlacht bei Ipern . Das Mißglücken der englisch¬
französischen Gegenoffensive gegen Lille ist der zweite
Trumpf im Spiele der Deutschen . Gelingt es den!
Deutschen , den feindlichen rechten Flügel von la Bassee
auf Bethune und weiter zurückzudrehen , so wird dieser

(CTttqt" die bei der Verpackung jedes Paketes be-
^den mutzten , so z. B . wollene Unterwäsche,
Krumpfe , Handschuhe , Fußlappen , Wurst,

Zk tziff/ .Honwürfel , Schokolade , PfeffermünZplätzchen,
^Püjsllnfte , Saliciltalg , Kerzen , Feuerzeug , Tabak,

"'S - Keks , Bisquitts , Zigaretten usw Beim
i s,% !̂ are tt mehrere Damen vom Frauenverein in
N a '3er Weise behülslich , ebenso übernahmen
V S a 6n  das Adressenschreiben . So war denn am

Ü0m9- Oktober alles fix und fertig , die Pakete
*- ... bagnie - bezw . abteilungsweise in einzelne

•L 'k alles war zur Abfahrt bereit.
deren Erteilung anfänglich einige

% gemacht hatte , war auch eingegangen und
C § er öle  Abfahrt auf den nächsten Morgen fest-

K geheimer Kommerzienrat Haas -Sinn hatte
k St ^ >.wer Weise sein Auto zur Verfügung ge-
\  Sh  r elm Süngft  von hier hatte sich auf mein

??reit erklärt , die Führung des Autos zu
tzÄe wj/ ^ chdem am frühen Morgen des 10 . Oktober

knd oen bestimmten Liebesgaben ordnungsgemäß
j % s ?^ es  gehörig verstaut und für die lange
Seifr .3? * untergebracht war , wurde frohen Mutes

H Fahrt angetreten.
" »og r-bahrt beteiligte sich auch ein Auto mit Liebes-

^ ' nn , welches von Herrn Kollege Groß be¬

gleitet und von Metzgermeister Cuntz gesteuert wurde.
Der Transport ging unter der Flagge des Roten Kreuzes;
lustig wehten an jedem Auto zwei Flaggen mit diesem
Abzeichen.

Die Fahrt ging über den Westerwald durch das
Sayntal nach C ob lenz.  Diese Strecke ist ja allgemein
bekannt und bot nichts besonderes . In Loblenz wurde
gefrühstückt und dann ging es am rechten Moselufer ent¬
lang bis Dreis, wo  übergesetzt werden mutzte . Auf dem
linken Moselufer in Laarden  wurde die Fahrt sortge-
gesetzt und führte der Weg über Lochem , Alf , Schweich,
Rouwer und Trier , wo wir gegen 4 Uhr ankamen . Hier
wurden die Autos eingestellt , was nicht so leicht war , da
Autos in sehr großer Zahl unterzubringen waren . End¬
lich gelang es uns doch schöne Unterkunstsräume zu finden.
Dann begab ich mich zum Garnisons -Kommando zur
Meldung und Beschaffung eines Ausweises für die Weiter¬
fahrt . Letzterer wurde mir sofort erteilt und ergänzten
wir hier den Benzinvorrat , wozu ebenfalls eine Be - ^
scheinigung vom Garnisons -Kommando erforderlich war.
Nachdem dies alles erledigt war , konnten wir daran
denken , ein Hotel aufzusuchen . In Trier  habe ich mich
dann nach einzelnen Herbornern  erkundigt , welche dort
in Lazaretten lagen und für dieselben mitgebrachte Pakete
besorgt.

In Trier ist alles voll Militär , außerdem passieren
fortwährend große Kolonnen Last - und Personen -Autos
auf dem Wege von und nach dem Kriegsschauplatz , das
Leben ist kaum zu beschreiben . Mir wurde erzählt daß
in Trier allein 6000 Verwundete untergebracht seien, eine
sehr große Zahl für die nicht gerade große Stadt . Aus
den Straßen und in den Lokalen sah man alle Uniformen
vertreten , auch sehr viele Ritter des Eisernen Kreuzes.
Das Leben in Trier ist durch die Nähe der Grenze be¬
dingt , auch liegt Trier an einer der wichtigsten Etappen¬
straßen , worauf sich der Hauptverkehr nach dem Kriegs¬
schauplatz abspielt . Am nächsten Morgen ging es in aller
Frühe weiter nach Luxemburg zu.

In Wasserbillig  überschritten wir die luxemburgische
Grenze . Luxemburg ist bekanntlich neutral , aber voll¬
ständig von deutschen Truppen besetzt. Die Be¬
völkerung in den Dörfern welche wir passierten , machte
nicht gerade einen vertrauensvollen Eindruck . Aus den
Aeußerungen einzelner Bewohner konnte man auch gleich
entnehmen , daß die Bevölkerung französisch gesinnt ist.
Dann ging es weiter nach der Stadt Luxemburg . Luxemburg
ist eine wundervoll gelegene Stadt mit durchweg schönen
Gebäuden , hübschen Straßen und wohlgepflegten Anlagen.
Von der hohen Brücke aus , hat man einen wundervollen
Blick auf die ganze Stadt . Ohne Aufenthalt ging es
dann weiter der französischen Grenze zu . Kurz vor
Longwy  überschritten wir dieselbe . Am Eingang von
Longwy meldeten wir uns auf der Wache gleich am Ein¬
gang . (Longwy ist eine bedeutende Industriestadt , in der
Unterstadt sind große Eisenhütten , Hochöfen und bedeutende
Eisenbahnanlagen . Die Oberstadt liegt auf einem hohen
Bergkegel und ist stark befestigt . Die Festung Longwy
wurde bereits 1792 und 1815 von den peußischen Truppen
erobert . 1870 wurde sie von unseren Truppen eingeschlossen
und am 2 . Januar 1871 zur Kapitulation gezwungen.
Im jetzigen Kriege wurde sie Mitte August von der
kronprinzlichen Armee nach heftigem Bombardement ein¬
genommen .) Gleich am Eingang von Longwy zeigen sich
die ersten Spuren der Beschießung , ein Gartenhaus links
am Berge ist durch einen Granattreffer völlig demoliert.
Don der Unterstadt zur Oberstadt führt längs des Weges
eine elektrische Bahn . Das Schienengeleise ist an vielen
Stellen von Granaten getroffen und zerstört . An dem
Wege liegen eine Anzahl Dillen und größere Gebäulich¬
keiten nebst Einfriedigung und Nebengebäuden , welche
ebenfalls durchweg total zerschossen sind. Die Festung
und die Oberstadt auf dem Berge gleichen einem wüsten
Trümmerhaufen , ein Beweis für die vorzügliche Arbeit
unserer Artillerie . Alles ist wie ausgestorben , man sieht
nur die Besatzungstruppen , württembergischer Landsturm,
welche mit dem Aufräumen und der teilweisen Wieder¬
herstellung der Festungswerke beschäftigt sind.



jauck von seiner ideellen Verbindung ' mit Arras ab-
igeschmtten und gegen die Küste gedrückt. Es fragt sich
jatso heute mehr denn je, ob die Verbündeten in dem
Raume von Dünkirchen noch kräftige Reserven stehen
haben . Ob die Bserlinie selbst noch unerschüttert ist, ist
nicht erkennbar , doch scheint das Vorgehen südlich der
Lys diese, wenn es nicht zum Stehen gebracht wird,
von selbst unhaltbar zu machen . Da es sich um 'einen
Bewegungskampf handelt , reifen die Entscheidungen
schneller.

Der Tagesbericht der Obersten Kriegsleitung dom
25. Oktober läßt ein weiteres Vorgehen der deutschen
Truppen sowohl im Westen als auch gemeinsam mit
den Oesterreichern im Osten erkennen . Er lautet:

Großes Hauptquartier , 25. Okt ., vormittags . (Amt¬
lich .) Der User -Dpreskanal ist zwischen Nieuport
und D i x m u i d e n am 24. Oktober von uns mit weiteren
starken Kräften überschritten worden.

Oestlich und nordöstlich von U p r e s hat sich der
Feind verstärkt , trotzdem gelang es unseren Truppen,
an mehreren Stellen vorzudringen . Etwa 500 Eng¬
länder , darunter ein Oberst und 28 Offiziere wurden
gefangen genommen.

Im Osten haben unsere Truppen die Offensive gegen
Augustow  ergriffen . In der Gegend von Jwango¬
rod  kämpfen unsere Truppen Schulter an Schulter
mit den österreichisch -ungarischen Truppen . Sie machten
1800 Gefangene . (Wolffbüro)

Weiter liegt noch folgende Berliner Meldung von
der Erkrankung des Chefs des Generalstabes vor:

Berlin , 25. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Wie aus
dem Großen Hauptquartier mitgeteilt wird , ist General
von Moltke  an Leber - und Gallenbeschwerden er¬
krankt . Die Krankheit gibt keinen Anlaß zu Be¬
sorgnissen . v . Moltke  befindet sich in guter ärzt¬
licher Pflege im Großen Hauptquartier . In seinem
Zustand ist bereits eine wesentliche Besserung einge¬
treten . Seine Geschäfte sind dem Kriegsminister
v . Falkenhahn  übertragen worden.

Das Feuer auf die englischen Schiffe.
Rotterdam , 25. Okt . (Ctr . Bln .) Wie hiesige

Blätter melden , dauert die Schlacht an der User
an , wobei sich feststellen läßt , daß die Deutschen
auf der ganzen Linie im Vordringen  be¬
griffen sind . Sie haben zwischen Nieuport und Ostende
sehr geschickt' schwere Batterien in gut gedeckte
Stelungen  gebracht , die ein ununterbrochenes
heftiges Feuer gegen die englischen
Kriegsschiffe  unterhalten , die wegen der Untiefen
nicht nahe genug an die Küste heran kommen können,
um das Feuer wirksam zu erwidern . Was die drei
für Brasilien erbauten Kanonenboote geringen Tief¬
gangs betrifft , die die Engländer gleichfalls in Feuer
brachten , so zeigte sich bei den letzten Kämpfen nur noch
ein einziges , woraus man schließt , daß die beiden
anderen schwer beschädigt ffind . Die Kanonenboote
führen übrigens zu schwache Geschütze , als daß sie den
Deutschen ernsten Schaden zufügen könnten . Südlich
von Dixmuiden sind die Verbündeten in sichtlichem
Zurückgehen begriffen.

Der deutsche Vormarsch an der Küste.
Berlin , 25. Okt . (Ctr . Bln .) Die „Deutsche Tages¬

zeitung " meldet aus Rotterdam : Den bisher als zu¬
verlässig erwiesenen holländischen Zeitungsberichten
aus Belgien und Nordfrankreich zufolge sind zwischen
Lille und Bailleul sämtliche Ortschaften
von den Deutschen besetzt  worden . Südlich
Dixmuiden  befindet sich die deutsche Front¬
linie in beträchtlicher Verschiebung nach
dem Westen.

Bon der holländischen Grenze.
Nach einem Telegramm der Times  aus Kanada sind

Bestrebungen im Gange, belgische Landwirte in der neuen
Provinz Saskatchewan im Westen von Kanada anzusiedeln. Die
Kanadier versäumen die Geschäftsgelegenheit nicht, die sich ihnen
in dem völligen Zusammenbruch Belgiens darbictet. Gerade
in diesem Land haben sie während des letzen Jahrzehnts eifrige
Bemühungen angestellt, um Ansiedler zu gewinnen.

Französisches Eingeständnis von Niederlagen.
Auch die französische Heeresleitung kann nicht mehr

umhin , die Fortschritte der Deutschen zuzugeben , wenn
auch in stark verschleierter Form . Der am 23 . Oktober
nachmittags ausgegebene amtliche französische Generalstabs-
pencEjl lerntet: . . .j

L "»"Iuf unserem linken Flügel sehen «sehr ' bedeutende
deutsche Kräfte , deren Gegenwart schon 'gestern gemeldet
wurde , ihre äußerst heftigen Angriffe im Gebiet ' zwischen
dem Meer , dem Kanal und La Basses fort ."LJm ganzen
haben - die -Verbündeten ihre ^ StellungenUbehauptet.
Wenn sie auf einigen Punkten weichen mußten , so rückten
ste auf anderen vor . Der Feind zeigte gleichfalls eine
ganz besondere Tätigkeit . In der Gegend von Arras
und an der Somme , und zwar nördlich und südlich
dieses Flusses , rückten wir besonders in der Gegend von
Nosisres -En -Santerre vor . In der Gegend von Verdun
und von Pont -ä-Mouffon hatten wir einige Teilerfolge.
— Von der übrigen Front ist nichts zu melden . Im
ganzen scheint der Feind auf dem größten Teil der
Front , besonders zwischen Nordsee und der Oise , neue
Kraftanstrengungen zu machen, indem er aus neuen
Formationen gebildete Korps verwendet mit neu aus-
gebildeten Mannschaften , die einen noch jung , die
anderen ziemlich alt , und deren Offiziere allen Truppen¬
teilen entstammen . Im Rußland südlich von Pilica
halten die Deutschen noch die Weichsel. Außer auf der
Linie Jwangorod —Kozeilice , die sie von Jaroslaw
überschreiten , wurden sie zurückgeschlagen . Die Russen
gehen in dieser Gegend zur Offensive über ."

Wenn die ruhmredigen Franzosen sich darauf be¬
schranken müssen, zu sagen : „im ganzen hätten die Ver¬
bündeten ihre Stellungen behauptet . Auf einigen Punkten
hätten sie weichen müssen ", so kann man mit Sicherheit
darauf schließen, daß sie an diesen Punkten schwere Nieder¬
lagen erlitten haben und ihre Stellung arg erschüttert
wurde . Die Überlegenheit , die die deutschen Truppen durch
ihre Verstärkungen auf der ganzen Front erlangt haben
und die sich in einer neuen scharfen Angriffsbewegung
kundgibt , spricht sich in der Meldung von „neuen Kraft¬
anstrengungen " der Deutschen für den kundigen Leser mit
großer Deutlichkeit aus . Die Bemerkungen über das
Alter der von den Deutschen herangezogenen Truppen
soll darüber hinwegtäuschen . Wir wissen aber , daß auch
die Verstärkungen tüchtige Feldtruppen sind und daß die
Gegner ihnen nichts mehr an gleichwertigen Reserven ent¬
gegenstellen können . Aus dem französischen Bericht geht
auch, trotz der geschraubten Fassung des Schlusses , hervor,
daß man in Paris von der Niederlage der  Russen
bei Jwangorod  Kenntnis hat , die ihnen die Österreicher
beigebracht haben . Diese erschienen überraschend dicht bei
der Festung und schlugen dort zwei russische Divisionen,
wobei ihnen 3600 Gefangene und 15 Maschinengewehre in
die Hände gerieten.

Der deutsche „Eigensinn " .
Französische Privatdepeschen gestehen zu, daß man

den deutschen Angriffen sowohl in Frankreich wie in
Belgien , die numerische Überlegenheit , gesteigerte Zuversicht
und erhöhten Elan anmerkt . Tatsächlich haben die neu
vor die Front gerückten deutschen Abteilungen sich den
Stammtruppen mühelos angegliedert . Ihre Feuertaufe
war durch beträchtlichen Gebietsgewinn gekennzeichnet.
Pariser Mllitärkritiker , wie Oberst Rouffet , die deutsche
Schlappen voraussetzten , äußern jetzt, der deutsche Eigen¬
sinn sei ein unberechenbarer Faktor . — Komische Leute,
diese Deutschen ! Sind so eigensinnig , daß sie sich gar
nicht an die Voraussagungen und Wünsche der Pariser
Strategen kehren und in ihrer hartnäckigen Verblendung
schließlich entgegen dem ausgesprochenen Willen der Fran¬
zosen siegen werden.

21 französische Generale gefallen.
Der Bund zitiert , wie aus Bern gemeldet wird,

unter der Überschrift : „Der Blutzoll der französischen
Generale " die „Perseveranza ". welche die Nachricht bringt.

Gleich hinter L. beginnt das erste Schlachtfeld . Die
aus L . geflüchteten Franzosen scheinen hier schwere Ver¬
luste gehabt zu haben . Das mehrere Kilometer lange
flach abfallende Gelände ist mit französischen Tornistern
und sonstigen Ausrüstungsstücken noch heute übersät . Die
Wiesen und Aecker zeigen vielfach große , von deutschen
Granaten herrührende Löcher . Vereinzelt sieht man zer¬
schossene Geschütz- und Wagenteile . Auf den Feldern sind
noch viele Hafergarben , teils noch ausgebaut , teils liegen
sie zerstreut umher . Die Bevölkerung scheint hier bei der
Ernte gewesen zu sein. Auf dem weiten Gelände findet
man viele französische Massengräber und einige deutsche
Einzelgräber . Letztere sind mit einem Holzkreuz versehen,
auf welchem meistens mit Blaustift kurze Inschriften an¬
gebracht sind. Einige der Gräber tragen auf dem Kreuz
einen preußischen Helm . Nicht weit hinter L. befindet sich
an der Straße ein größerer Gutshof , der fast keine Be¬
schädigungen erlitten hat . Die Bewohner gehen friedlich
ihrer Beschäftigung nach . Auf der Straße sieht man noch
die Spuren der eingeschlagenen Granaten , welches aber
alles ausgebessert ist, was auch für den starken Kolonnen¬
verkehr , der auf dieser Straße herrscht , unbedingt nötig
gewesen ist. Diele total zersplitterte und in den Gräben
oder auf den Feldern liegende hohe Chausseebäume sind
Beweise der schrecklichen Wirkung des Granatfeuers.

Der Weg führte weiter nach Longyon , einer Ortschaft
von etwa 2500 Einwohnern . Diese Ortschaft ist fast völlig
dem Erdboden gleich gemacht , alle Gebäude sind zerstört,
fast kein lebendes Wesen ist zu sehen , nur die Besatzung,
welche ebenfalls aus Landsturmtruppen besteht . In L.
soll auf unsere Truppen von den Bürgern geschossen worden
sein, woraus sich die völlige Zerstörung des Ortes erklären
läßt . Das ganze Gelände dieser Gegend eignet sich aus¬
gezeichnet zu einer wirksamen Verteidigung . Berg und
Tal wechseln ab , unterbrochen von größeren Waldabschnitten,
welche dem Feinde vorzügliche Deckung boten . Unsere
Truppen müssen hier schwere Kämpfe gehabt haben . An
den Waldschneisen findet man vielfach Massen - und Einzel¬
gräber . Aus den Wäldern weht verpestete , mit Leichen¬

geruch gesättigte Luft , was darauf schließen läßt , daß
hier noch unbeerdigte Leichen liegen müssen . Ein Beweis
dafür sind die vielen Raben , welche in dieser Gegend zu
finden sind.

Vereinzelt findet man auch noch Kadaver von Pferden.
Von L . fährt man weiter durch mehrere größere und
kleinere Ortschaften , die teils zerstört , teils noch ziemlich
erhalten find . Alle Ortschaften , sind aber von der Be¬
völkerung verlassen und nur von Landsturmtruppen besetzt.
Der nächste größere Ort ist Montmedy , jetzt Sitz eines
Etappenhauptkommandos . M . hat auf einem hohen Berge
eine ziemlich befestigte Zitadelle , welche Ende August von
der kronprinzlichen Armee erobert worden ist, wobei die
ganze Besatzung gefangen genommen wurde . Der Rück¬
zug der Franzosen muß hier fluchtartig gewesen sein, denn
die große Brücke am Eingang von M . ist wohl erhalten
und scheint also den Franzosen keine Zeit zum Sprengen
übrig geblieben zu sein. Durch den Berg , auf welchem
die Zitadelle liegt , führt ein großer Eisenbahntunnel , der
von den Franzosen gesprengt und zerstört worden ist.
Eine Wiederinstandsetzung scheint ausgeschlossen gewesen
zu sein, denn zur Zeit wird von deutschen Eisenbahn¬
truppen am Vergabhang entlang eine neue Umgehungsbahn
gebaut . Diese Arbeit ist hochinteressant, ' außer mehreren
Eisenbahnregimentern sind 5000 französische Gefangene bei
diesen Arbeiten beschäftigt . Man sieht hier , was deutsche
Truppen zu leisten imstande sind, und welch ' großen Wert
die Eisenbahntruppen haben ) es ist erstaunlich , mit welcher
Schnelligkeit diese Arbeit fortschreitet . Don M . aus ging
es auf der großen Straße weiter , wir passierten mehrere
Ortschaften , welche ebenfalls alle sichtbare Spuren des
Krieges zeigten. (Schluß folgt .)

Tin Feldpostbrief
ton Lehrer Welker,  jetzt Vizefeldwebel beim Reserve-

Jnf .-Regt . Nr . 81, 11. Komp.
Als wir gerade anfingen mit dem Graben , be¬

kamen wir von hinten Feuer aus dem Walde . Wir

daß bisher wenigstens 21 französische Generale ^
Generalsstellungen befindliche Offiziere gefallen P "'

Unter ihnen sind vier Divisionskommandeure : y
(nicht Eydoux ), 5. Kavalleriedivision , Battisif 5 -
fanteriedivision . Raffenel , Kolonialdivifion , und i 6et
81. Infanteriedivision zweiter Linie , gefallen am 5%̂ .;gobe
ferner 17 Brigadegenerale oder Obersten ir, . ; ,Ilp

m  mI* im

Kommandeurstellungen . Auch die Engländer
»Daily Mail " mehrere Armeekorpskommandeure

Anzuverlässigkeit der indischen Trupps " ' , (t
Konstantinopel , 24. O»" ^

Nach zuverlässigen Nachrichten ließen die

.ue s
I

in den letzten Tagen zahlreiche englische und jej
Truppen nach Ägypten kommen. Sin beiden
Suez -Kanals sind allein 14 000  Mann zusanuneugki ^
Bon den indischen Truppen , die unlängst jU'ocu uiuiiujcu  uie uuiuuyu eilig 8“
befördert wurden , wurde der größere Teil alv rm
verlässig wieder zurückgezogen . Nur ungefähr 1U
blieben dort . Die Zusammenziehung englischer ĵ er,uueum uuu. 'juie ZUiammenzieyung enuuiu,»- ,
in Ägypten wird als Verletzung der Neutralital ai a
und hier lebhaft besprochen.

OesMcher Kriegsschauplatz
WTB . Wien , 25. Okt . (Nichtamtlich .)

itlichW

verlautbart : 25. Oktober , mittags . Auf ^
östlichen Kriegsschauplatz stehen nunmehr unsere ^
und starke deutsche Kräfte in einer fast ununter *
Front , die sich von den Nordabfällen der 0
Karpathen über Starh Sambor , das östlich^
lande der Festung Przemhsl , den unteren

Sa« ui»
vo»

das polnische Weichselland bis in die
Plozk erstreckt . Im Kampfe gegen die Hauptw ^-V)"- »“"“fl '- »v»»“ . 'kMN"
Russen wurden auch ihre kaukasischen , sibirff i ^
turkestanischen Truppen herangeführt . Unsere
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sive über die Karpathen hat starke feindliche
auf sich gezogen . In Mittelgalizien , wo beide
befestigte Stellungen inne haben , steht die
im allgemeinen . Südöstlich Przemhsl und am

lki.

San errangen unsere Truppen auch in
Tagen mehrfach Erfolge . In Russisch-Pole"

beiderseits starke Kräfte eingesetzt, die seit 9^ ^,
westlich der Weichselstrecke Jwangorod -
kämpfen . Der Stellvertreter des Chefs des
stabes , v . H ö f e r , Generalmajor.
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Serbischer Kriegsschauplatz-
JVIontenegrtner und Serben gescftlâ ^
Wie am Sanufer und bei Jwangorod

Russen , so haben die Österreicher auch in %>0-' ' ,0[ge jj
Montenegriner und Serben bemerkenswertes Pft '"»
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habt . Am 23. Oktober konnte Feidzeugmeister
amtlich melden:

,„ onte .' e.< 7>Die starken serbischen und
Kräfte , welche seinerzeit über die von £ ruTrup.L ..ick

&
blößten südöstlichen Grenzteile i>» östliche» .^  ^
eingedrungen sind und die einheimische ^moi" ^

heiin̂ r-
völkerung auch mit einer zügellosen S! Stlt

Freischaren f
M. nach

plündernden und mordenden Freischaren
haben , wurden am 22. d. M . nach drei ^
bitterte » Kämpfen im Raum beiderseits gjfli
Makro - Regatica geschlagen und zum eilig
gezwungen. di/

Die Einzelheiten dieses Treffens , in fff
österreichischen Truppen unvergleichlich uruNg ge (ege»
und den Gegner aus mehreren Hintereinanoes• j»
befestigten Stellungen mit dem Bajonett wie

S' '

worfen haben , wurden wegen der im
weiteren kriegerischen Maßnahmen noch nicht >

* * *

0

ätscht

schießen !" Da hörten wir ein französis ) hi»

— — . . . seltne ". .:,™
dachten erst, es feien noch nachkommende» j
teilungen und riefen hinein : „Eigene Tr: @i9V

fodaß es uns sicher war , daß noch
uns im Wald steckten , die mußten erst r g &
Hurra , Trommelschlag und Trompetenton
den Wald hinein.

Die französische Artillerie muß lvoy
entfernten Stellung aus gedacht haben,
in den Wald und hielt es für nötig , 1 ^ T 1.1.^ 5
wenig nachzuhelfen , und sie pfefferte nun
bar in den Wald hinein . Es war ein 9 an L a(fetf^
Krachen , Pfeifen , Surren , daß wohl das u
erzitterte . Tatsächlich verstummte auch ” & „>
von Franzosen war nichts zu finden .^ ^o ^ r

bS ' i

2

k^Ett

<i»%

teten weiter waldeinwärts aus dem
zösischen Geschosse herauszukommen . , ^„0$

Auf einer Schneise sammelten wir un
Hauptmann , der uns nach kurzer Paul ^ E e,
einer anderen Stelle des Waldrandes 31U  : ner
dieser Sammlung fand ich drei Leute m ,Ö,i.
die sich mir anschlossen , Krökel , Feistl ^. .̂pe»
sollten wir uns wieder einen Deckung ^»
damit wir feindlichem Artilleriefeue ^ ^
könnten . aescĥ ök̂ 'nren . .

Wir hatten kaum damit begonnen'
furchtbarste , das ich bis jetzt erlebte . ^ r 0K n' . 5#
welche Spaten hatten , fingen gleich an zu 9 dab^ - ft»ijuiicii, fiuyeu ^ ^ ^ ä v,
trat einmal aus und ich legte mich
an den Boden . Da schlug eine Grana Ilpv
und der zurückkehrende Keßler brach 511 Krök ^ je

und blutender Brust vor uns zusammen .̂ irgi ^ c,»'
ich sprangen herzu , um nachzusehen , ob yt  ♦
zu helfen sei , legten ibn ans den Rucken , ^ nt»9..^ihn auf den Rücken,

ten Zügen . Ersthuzw ^ , ,

t»'5

»f
lag schon in den letzten Zügen . u1Tt
wieder an unseren Platz . Da kracht z vetU^ hi»^nn unseren Ptatz . Lin
eine Granate herein und Krökel f011 „fMi , ®,, , 3lI<
mich zugesprungen : Welker , ich bin Fiiß^

t\ «X ' rrmtf T nr tiOV  Wt CTUmich schnell ! Damit brach er vor
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Der Kreuzerkrieg.

24 . Oft . (Ctr. Bin .) Reuters Bureau
London:  In Hinsicht auf die durch deutsche

Vntv ®run̂ gebohrten englischen Dampfschiffeerklärt
, Man glaubt, daß sich etwa 8 oder 9 deutsche
Ni. "Elontischcn Ozean und im Stillen Ozean sowie
'UliU ®ctD “fl ern  befinden. Mehr als 70 en g l i sch e,
3U ~6 Ut,k russische Kreuzer,  ohne die Hilfs-

jto|e l a[)Ien< machen Jagd  auf die deutschen Kreuzer.
’et' ^ nittig der See und die Anwesenheit zahlloser
Ä ^ Mieten den deutschen Schiffen Gelegenheit, ihre

t ?.e durchzuführen. Die Vernichtung dieser Kreuzer
glich eine Frage der Zeit, der Geduld und des

Jrf Grund für den Verlust der Kauffahrteischiffe
tyoint ^ darin, daß die Anweisungen der Admiralität
!>i^ wurden, dennoch ist der Prozentsatz der Verluste

' als vor dem Kriege erwartet wurde. Von den
en  Schiffen der großen Fahrtlinien sind nur 39

. 5) : gebohrt. Nach einem Telegramm aus Bombay
J letUt18 angesichts des Auftretens S . M. Kreuzers
[« ^ Erklärung erlassen des Inhalts , alle Seewege

frei beirachiet werden
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,iy ^nde Reuter- Meldungen sollen die beunruhigten
^ °nd-!skreise beschwichtigen, werden aber kaum
. erf.-irr Äußerungen der englischen Blätter

Welche mit solchem Massenaufgebot Jagd gemacht
Air ^ .g^lt erfolgreich fortznsetzen und die Handelsflotte

V schlich zu schädigen gewußt. Hoffentlich gelingt
^ ^ " Prozentsatz der englischen Verluste noch so zu

5 d>e „Erwartungen" der Engländer in dieser Hin-
" li^ l>ch übertroffen werden, ohne daß sie selbst der
Übermacht zum Opfer fallen. Wir können jeden-

>1, j ' toas sie schon geleistet haben, vollauf zufrieden
Bombay abgegebene Erklärung, daß alle Seewege

Jui .e” ffcher betrachtet werden könnten, wird wohl
1 Aschen Interessenten selbst nicht ernst genommen

neue englisch-französisch-russische
iic|t Marinekonvention.

M\3-  Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Reichs-
sus,Sofia:  Die - letzte Nummer der in

!^ ei ^^ eheinenden Zeitung „Now  o j e Zwo  n o"
r,‘<tnx'= °Qp vor einigen Tagen auf Verlangen

eine neue englisch - französisch-
sei ^ trrinekonvention  abgeschlossen

i'Ilhe' ^ erzufolge der Oberbefehl über die
^e^ ^ Itische und Schwarze Meer-
Jbitii Engländern  übertragen werde . Groß-

d̂ ^ 'vflichte sich gleichzeitig , die russischen
„,mgt 7.: eigene Geschwader zu verstärken . Das
.»gixx,erzu, daß die Forderung Englands nach
^d>ir r ^ rordnung der französischen und russ-
'dvg unter die englischen Flottenkoininan-

z Frankreich anfangs bekämpft worden sei;

erfüllen. ~ _
beut[ic6 erkennen. Bis jetzt haben die deutschen

ob„ “ bte  Zuversicht dahin.
iö|,»i atW0 erwies, Ostende zu schützen, und daß
^ tchcn und Calais ernst bedroht sind, gab ihr

var u ^ llen sich die Enttäuschungen der Ver-
.. . u der unwirsche Ton gegen Frankreich, der
‘irVmf UtcI) vernehmlichen Untertönen verlautete,
V (t ttftt vorübergehendverstummt — er wird bald
2 ‘tttßehr.V,n0en  dafür äußert man sich jetzt Rußland

le dem Vorschlag sogleich zugestimmt.

I{1] Englische Beklemmungen.
b n." tUen Züricher Nachrichten lesen wir : „Nicht

österreichische Berichte, sondern englische selber
> ! Ifinĥ ^ stblätter und sodann italienische, holländische

steigende Enttäuschungen und Beängstigungen
,>s>, , )en Meinung Englands an.
M ..

Seit Antwerpen
Daß die englische

in*täutrh/”' das die Erwartungen, die man in dasselbe
A ^ Und zu den Enttäuschungen kommen die
""üit, Ahmenden Ängste, die Angst vor den deutschen

^ ^ Angst vor den deutschen Zeppelinen, die
littTko t . .. - - —.  —
Hilf- . ^tie ^ ch in seinen Schmerzen . Er
pW ' konnte nichts machen , als ihm dasf"ppel

)?. ifejŝ Een in den Rücken getroffen . Da sah
V '* ©eil bcr  mir bei Krökel helfen sollte , er
z ich ging zu ihm , da war er auch tot.

r0.„ r hatte ihn in den Hinterkopf ge-
war er verschieden . Krökel hat

0  f * Unbe gelitten , da war es ans mit ihm.
vir denken , wie erschüttert ich war.

,J aeben mir tot , ich heil und unversehrt.
<z„Aetädige Bewahrung , liebes Weib , o

kten o . ** zu danken auf den Knien und alle
N ^ (j ” • Ich konnte es den Abend noch

?vperlich und innerlich für den ganzen
ein ^ Kopfschmerzen . Wir bereiteten den
sfotE ^ binsames Grab und bestatteten sie,

'V t̂va^ vel Thomas den 90 . Psalm vorlas

abschnallen . Auch er war von

7 b«nj 1 arnige ehrende Worte sprach . Ihr
eTl' daß da unsere Augen naß wurden

uns dessen nicht.
Mer diese Nacht im Walde und schliefen
k.V tz . d war somit erobert . Wie freute ich

"och ein deutliches Zeugnis gehört
% ^eiß E wit Gott in Ordnung zu bringen.

^e es angenommen haben . Im
k* owNktft» h"tte ich zwei Tote zu beerdigen,

£  mich sehr ergriffen,
i’! lebJ at  lln§  diele Opfer gekostet , da-

fed^ ^ öhe. 20 Tote , 35—40 Verwundete
»stellt.
idt ,^ !"fehuß, Bender (Eibach ) Nückenstreif-

i eback'» int  Am schmerzlichsten traf

iat  gestellt.

»d? ^rickf^ ach) tot.
2 -' daß der gute Nassauer verwundet,

erfuhr , tot sei . Ich kann es fast
^ist^ iehp "och sind alle Nachforschungen er-

st %et ist sicher , daß er getroffen und
tonst ist nichts mit vollster Bestimmt-

"ler Hauptrnan soll gesagt haben,

wachsende Angst vor einer deutschen Landung an der englischen
Küste, die zunehmende Angst vor einer Besetzung des Sues-
kanals durch die Türkei und schließlich die nach außen jetzt
-noch verhehlte, aber innerlich um so fressendere Angst vor Auf.
rühr in Ägypten und Indien ".

| ’fevr Das englische „ Zugeständnis " .
Mer das von den Engländern gnädigst gemachte Zu¬

geständnis . auf den aus Amerika nach Europa gebeiiden
Schiffen ie 40 bis 50 deutsche bzw . österreichisch-unMsche
Reservisten zuzulaisen , wird von unterrichteter Seite ge¬
schrieben:

„Dieses Zugeständnis ist ebenso lächerlich wie der Ent-
rüstungssturm, der in England sich darob erhoben hat. In
Frage kommt nur eine einzige Linie , die der Holländer,
die Newyork mit Rotterdam verbindet , indem alle Woche
ein Schiff von dort nach den Niederlanden geht. Jedes
Schiff dmit 60 deutschen oder österreichisch-ungarischen
Reservisten besetzt, ergibt, daß beide Armeen innerhalb
eines Jahres auf diese Weise eine Verstärkung von je
1000 Mann erfahren könnten. Diese 1000 Mann auf die
verschiedenen Waffen verteilt , wie Infanterie , Kavallerie,
Artillerie , Pioniere , Verkehrstruppen , Intendantur , Kranken¬
pflege usw., würden innerhalb eines Jahres für jede Trttppe
eine Verstärkung von knapp 100 Mann ergeben."

Das haben die Engländer als gute Kaufleute auch
wohl selbst berechnet. Sie wollten aber endlich einmal
den Holländern nach so viel Drangsalierungen ein gewisses
Entgegenkommen zeigen, und wie man aus dieser Be¬
rechnung ersieht, konnten sie es tun, ohne die geringste
Gefahr zu laufen , den Gegner auch nur im geringsten
irgendwie zu stärken.

Ein englisches Torpedoboot gesunken.
Die englische Flotte hat . »am neuen Verlust zu be¬

klagen , den die „Times " einem Unfall zur Last legen.
Das Londoner Blatt berichtet darüber:

Das englische Torpedoboot „Dryaden" ist an der
Nordseeküste Schottlands auf Grund gelaufeu. Die

. Mannschaft ist gerettet. ,
Sollte hier nicht eine Mine oder ein deutsches Kriegs¬

schiff mit im Spiel gewesen sein? Auch neulich suchte
man von London aus den Untergang des Kreuzers
„Hawke" anfangs als einen Unfall darzustellen, bis es
schließlich nicht mehr abgeleugnet werden konnte, daß er
dem Torpedoschuß eines deutschen Unterseebootes erlegen
war . Jetzt wird von deutscher Seite amtlich mitgeteilt,
daß das deutsche Fahrzeug wohlbehalten zurückgekehrt ist.

Wie die Engländer in Belgien hausten.
Brüssel , 24. Oktober.

Leutnant Pfeil vom 3. Reserve-Fußartillerieregiment
hat am Tage des Einzuges der deutschen Truppen in
Antwerpen vom Turm der Kathedrale festgestellt, daß
gegen V25 Uhr nachmittags vom Fort Tete de Flandres
sowie aus den Schützengräben, die sich längs der Schelde
südlich befanden, und von den auf der Schelde befind¬
lichen Seeschiffen die westlichen Teile der Stadt , ins¬
besondere die Grande Place und die Kathedrale beschossen
wurden . Leutnant Pfeil beobachtete wiederholt Schrapnell-
schüsie unmittelbar vor der Kathedrale und Granatschüsse
in der Nähe des Rathauses und der Kathedrale . Der¬
selbe Offizier hat am gleichen Vormittag aus zurück¬
gelassenen Ausrüstungsstücken und Waffen festgestellt, daß
in den von englischen Truppen besetzten Schlössern Meim-
hof, Tropente und Pulhof große Verwüsümgen angerichtet
worden waren . Sehr wertvolle Möbelstücke waren voll¬
ständig zerschlagen, große Gemälde und Bilder sowie
Leder- und Samtmöbel waren zerschnitten, die Schränke
durchwühlt und ihr Inhalt umhergeworfen . In einem
Ledersofa steckte noch ein englisches Seitengewehr.

Verschiedene Meldungen.
WTB . Berlin , 25 . Okt. (Nichtamtlich.) Wie wir hören,

hat der Kaiser dem Kapitänleutnant Otto Weddigen  den
Orden ? our Is Mörite verliehen.

Berlin , 25 . Okt . (WB .) Bis zum 21 . Oktober waren
in deutschen Kriegsgefangenenlagern untergebracht : F r a n zosen
2472 Offiziere, 146 897 Mann ; Russen: 2264 Offiziere,
104524 Mann ; Belgier: 547 Offiziere, 31378 Mann;
Engländer: 218 Offiziere , 8669 Mann . Darunter sind
6 französische und 18 russische Generale (einschließlich 2
kommandierenden Generalen ) und 3 belgische Generale . Alles
in allem also bis zum 21 . Oktober 296 869 Gefangene.

Paris , 24 . Okt. Der Petit Paristcn schreibt, der Pariser
Deputierte Desplas habe die Einsetzung einer internationalen
Kommission zur Besichtigung der Gefangenen in Dcuischland,
England und Frankreich vorgeschlogen. Die Kommission, deren
Vorsitz der amerikanische Botschafter führen soll, soll Vertreter
überall hin entsenden, wo Kriegsgefangene untergebrachtsind.
— Es wäre das sehr angebracht.

WTB . Wien , 25 . Okt. (Nichtamtlich .) Die gesamte
Presse spricht ihre tiefste Entrüstung aus über den

er sei tot , worauf ich seinen Bruder gestern benach¬
richtigt habe . Sein Grab ist auch nirgends zu finden.
Wollte Gott , es stellte sich hdraus , daß er in irgend
einem Lazarett verschwunden ist . Auch über Weinerts
Schicksal sind wir ganz im Unklaren . Einmal hieß
es , er sei gefangen , dann er sei tot , niemand hat aber
etwas gesehen . Ich glaube , daß er vielleicht zu einer
anderen Kompagnie geraten ist und bis jetzt noch nicht
zu uns zurückkehren konnte.

So war es alles in allem ein schrecklicher Tag,
an den ich mein Lebtag denken werde . An Offizieren
sind jetzt nur noch zwei Hauptleute im Bataillon . Unser
Bataillonsführer muß das Regiment führen , unser Kom¬
pagnieführer muß das Bataillon führen und unser
Zugführer Thomas muß die Kompagnie führen und ich
habe mich zu Adolf gemacht und versehe so die Stelle
eines Feldwebels.

Von den 33 Unteroffizieren beim Ausrücken sind
höchstens noch 10 da, alle anderen tot oder verwundet.
Heute sind wir nun noch in demselben Wald , warten
ab , bis die Artillerie die französische vertrieben hat.
Wir haben Verstärkung bekommen durch die Württem-
berger . Nun will ich schließen über den Schlachtbericht.
Diese Schlacht scheint mir nur ein Teilgefecht zu sein
von der großen Entscheidungschlacht Paris —Verdun.
Vergiß nur nicht , dem Herrn täglich zu danken.

j verabscheuungswürdigen Plan Rußlands , einen hohen
Preis aus den Kopf jedes österrerchisch-ungarischen Heer¬
führers zu setzen und erklärt , diese verabscheuungs¬
würdige Tat werfe ein grelles Licht auf die Kriegs-
methvde Rußlands . Einige Blätter erklären , nur ein
Feind , der daran verzweifele , mit ehrlichen Waffen zu
siegen , könne auf den Gedanken kommen , vom Meuchel¬
mord einen Erfolg zu erwarten.

WTB . London , 25. Okt. (Nichtamtlich .) Die „Mor-
ningpost " meldet aus Bombay vom 22. Oktober : Die
anglo -indische Presse verlangt Maßnahmen zur Her¬
stellung der Sicherheit für die Schiffahrt nach Indien,
deren gänzliche Hemmung durch die Tätigkeit des
Schiffes „Emden " die indische Volkswirtschaft schädige.
Die indische Handelsstatistik für September weise gegen
September 1913 einen ernsten Rückgang auf , für den
die „Emden " in höherem Maße verantwortlich sei , als
der bloße Kriegszustand . Allein die Einfuhr an Baum-
wollwaren aus Manchester sank im September um
2 Millionen Pfund Sterling . Kalkutta hat besonders
unter dem Rückgang der Ausfuhr von Rohjute gelitten,
ferner an dem Exportausfall von Juteprodukten , der
allein im September mehr als 3 Millionen Pfund
Sterling betrug . Die Ausfuhr von Reis , Weizen,
Häuten und Fällen sank um je eine halbe Million,
Rohbaumwolle und Baumwollgarn IV2 Millionen und
Sämereien 990,000 Pfund Sterling . — Gleiche Klagen
kommen aus dem Innern . Der Touristenverkehr hat
gänzlich ausgehört . Die „Times of Jndia " deuten an,
daß die Erfolge des Schisses „Emden " auf die Stimmung
der Eingeborenen wirken könnten.

WTB . London, 25 . Okt. (Ntchiamtlich.) Die englischen
Arbeilerkreise beginnen Interesse an dem Kampf gegen den
deutschen Handel zu nehmen. Die vereinigten Eisen- und
Stahlarbeiter haben an ihre Mitglieder einen Aufruf ge¬
richtet, in dem sie dazu auffordern, sich des deutschen Eisen-
und Stahlgeschäftes zu bemächtigen, das , wie sie behaupten,
auf unfairen , hinterhältigen unv skrupellosen Methoden be¬
ruhe. — In England werden deutsche und österreichische
Waren ausgestellt, die ebensogut in England hätten her-
gestellt werden können.

London, 24 . Okt. (Ctr. Frkft.) „Daily Telegraph"
meldet: Die Kathedrale von Westminster  ist für
150 000 Pfund gegen Luftbeschießungs-Schaden versichert
worden.

New York, 23 . Okt. (Ctr. Frft .) England erklärt Petr 0
leum für Kriegskonterbande

* *

WTB . London , 25 . Okt. (Nichtamtlich .) Aus Mexiko
wird vom 23 . Oktober berichtet : Der frühere Präsident
Porsirio Diaz  sei in Spanien gestorben.

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 26. Oktober.

Wir werden in den nächsten Togen unserem Blatte
einen Fahrplan  beilegen , der mit Zustimmung des Herrn
Chefs des Feldeisenbahnwesens von einem noch zu bestimmenden
Tage ab in Kraft tritt. Als dieser Tag wird jetzt der
2.  November genannt. Der neue Fahrplan kommt im wesent¬
lichen auf den früheren Frtedensfahrplan hinaus . Es fahren
dann abtzerborn  folgende Züge : 1. nach Dillenburg-
Betzdorf  rc . : 627, 741, 855 (Schnellzug), 1120 vorm., 144,
234, 424, 710, 830, 933, 1119 nachm. 2. nach Sinn,
Wetzlar  rc .: 449, 625, 654, 831, 1043 vorm., 149, 404,
507, 654, 843 (Schnellzug), 1012 nachm. Nach Burg - Her¬
bor nseelbach:  409 , 657, 921, 1141 vorm, 154 und 712
nachm. (Es treffen aus Hartenrod - Burg in tzerborn
Züge ein:  623 , 827, 1117 vorm., 1213, 356, 917 nachm.)
3. nach Burg - Driedorf  rc . : 639 vorm., 1250 und 715
nachm. (Es treffen von Driedorf  rc . hier in Herborn
Züge ein: 619 und 825 vorm.. 555 und 959 nachm.)

^ Von dem Vorsitzenden des Zentral¬
komitees  der deutschen Vereine vom Roten Kreuz
ging uns heute folgendes Schreiben zu:

„Für die patriotische Spende von Mk. 195.60, für
deren bestimmungsgemäße Verwendung wir Sorge
tragen werden , sprechen wir hierdurch unseren verbind¬
lichsten Dank  aus ."

Herr Oberstleutnant Pampe,  Kamandant des
hier einquartiert gewesenen Landsturmbataillons
Wetzlar,  bittet uns um Aufnahme des Nachstehenden:

„Nach über vierwöchentlichem Aufenthalt in dem
gastlichen Herborn scheidet das Landsturm - Inf . - Bat.
Wetzlar mit seiner 2. und 3. Kompagnie dankerfüllt
für die warme und liebevolle Aufnahme , welche die
Truppen hier gefunden haben . Der Einwohnerschaft
von Herborn 'sagen herzlich lebewohl die Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften , Denen das hochherzige
Entgegenkommen gegolten hat ."

ifc Das Eiserne Kreuz  erhielten :" Oberregierungsrat
v. Wussow  unser früherer Herr Landrat, Mitglied der
Verwaltung in Brüssel. Es ging s. Z . das Gerücht, Herr
v. Wussow werde vermißt, wie wir erfahren befindet sich Herr
v. Wussow wohl und munter.

'st Herr Präparandenlehrer Hasting,  der am
1. Oktober ckn der hiesigen Mittelschule eintreten sollte,
befindet sich als Unteroffizier auf dem westlichen
Kriegsschauplätze ; er ist mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden.

Heber Mangel an Petroleum,  der be¬
reits bestehen oder wenigstens doch drohen soll , hat
man in letzter Zeit mehrfach gehört . Bon sachver¬
ständiger  Seite wird hierzu mitgeteilt , daß Grund
zu einer derartigen Befürchtung vorerst nicht gegeben
sei . Tatsächlich habe unsere Heeresverwaltung unge¬
heure Mengen von Petroleum verbraucht , da in Feindes¬
land vielfach die Gas - und elektrische Beleuchtung ge¬
stört ist . Andererseits aber seien so große Vorräte
vorhanden,  daß bei einigermaßen vernünftigem Ver¬
brauch der Bedarf des ganzen Winters gesichert ist.
Auch zur Preiserhöhung liege kein Anlaß vor.

Limburg . Zum Kommandanten des hiesigen Ge-
fangenen -Lagers ist Generalmajor E x n e r ernannt
worden.



Letzte Nachrichten.
Berlin, 26. Okt. Wie dem„Berl. Tagebl." ans Rotter¬

dam gemeldet wird, war die Stadt Rouletts, die, wie die
Verbündeten meldeten, seit Anfang der Woche von den Deutschen
geräumt sein sollte, am 24. Oktober abends in unbestrittenem
Besitz der Deutschen. — Der Korrespondent des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant" telegraphiert seinem Blatte von der
Grenze, daß die Deutschen unmittelbar vor Arras stehen. —
Ein Amsterdamer Berichterstatter meldet, er hatte Gelegenheit,
den Kampf zwischen der deutschen Artillerie und den engliichen
Schiffen an der Küste zu beobachten. Die Lage der Deutsche::
sei sehr günstig, da die Dünen einen großen natürlichen Schliß
gewährten. — Bei dem Besuch de? Kaisers bei dem Armee,
sührer Kronprinz Rupprecht von Bayern, hatte laut „Berl..
Lokalavz." die Landsturmkompagnie von Kitzingen die Ehren
wache. Der Kaiser spendete den tapferen Landstürmlern 1000
Kaiserzigarren und Wein. — Bei einer der letzten Fahrten
eines Zeppelinluftschiffes, das bereits bei der Beschießung der
Festungen Namuc und Lüttich teilgenommen und auch den
Forts von Antwerpen verschiedene Grüße aus der Lust zuge-
sandt hatte, geriet das Fahrzeug in den Bereich der Schein¬

werfer der Festung. Sofort wurde aus allen Geschützen ein
furchtbares Feuer auf dasselbe eröffnet. Eine Granate zer¬
trümmerte dos Gerüst, an dem eine der Hinteren Schrauben be¬
festigt war. Die schwere Schraube neigte unglücklicherweise nach
hinten und drohte in die Gondel zu stürzen. Es galt, während
der Fahrt hoch in der Luft das Gestänge abzusägen und gleich¬
zeitig die Schraube ohne Gefahr für die Mannschaft zu besei¬
tigen. Der Obermaschinist Richard Luickhardt  aus Wilhelms-
Hagen bei Berlin meldete sich freiwillig zu der gefährlichen Auf¬
gabe. Er löste dieselbe während der rasenden Fahrt. Der Held
im Zeppelin hat als Lohn für sein tapferes opfermutiges Ver-
halten das Eiserne Kreuz1. Klasse erhalten.

— AuS Warschau  wird über Mailand berichtrt, in der
Stadt höre man deutlich den Kanonendonner. Täglich fein
deutsche Luftschiffe und Flugzeuge über der Stadt. Aus den
Luftschiffen und Flugzeugen auf lue Stadt geworfene Bomb,n
sollen in einem Tage 44 und an einem anderen Tage 62
Menschen getötet haben.

— Zahlreiche bekannte Professoren der Münchener Hoch¬
schulen und mit ihnen eine ganze Reihe anderer Münchener
Persönlichkeiten haben laut „Berl. Tagebl'" eine nachdrückliche
Kundgebung in vielen hunderten von Exemplaren nach allen
Teilen Italiens verbreitet. Sie sind dazu bestimmt, das

italienische Volk über die Haltung Deutschlandsu»d
landes auszuklären.

Handelszcitung.
Berlin , 24. OÄ. (Produktenbörse .) WestenA"

83- 39.50. Still . - Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ßeI,ul
bis 32. Still . — Rübül geschäftslos. * ADitö

Berlin , 24. Okt. (Schlachtviehmar
3896 Rinder. 1318 Kälber. 7319 Schafe, 1445ifVv'Preise (die eingeklammerten Zahlen geben dienst
Lebendgewichtan): 1. Rinder A. Ochsen: 1. f taT (41"$
' - - 2. Weidemast- e)bis 90 (50- 52).-UO). a. ^UCLUCIUUII. w w» DJ
d) 64- 72 (34—38). B. Bullen : a) 81- 86 (47—501'
82 (43- 46), c) 68- 75 (36—40). C. Färsen’5—78 (41—43V ctt 66—72 föfS—SRV ei 57—P? *

(45- 50), d) 65- 75 (37—43). — 3. Schafe: A. ©t0-5
a) 84- 90 (42—45), b) 74—80 (37—40), c) 6
B. Weidemastschafe: a)—(38—40), b)—(34—371
a) 73- 75(58- 60), b) 71- 73 (57- 58), c) 67- 70 v-
bis 66 (48—53), e) 55—59 (44- 47), f) 65—67 (52̂ '
verlauf: Rinder ruhig, säst
ruhig. — Schiveine glatt.

FÄr die Redaktion verantwortlich: Ott»

in Lager ist in ln

so enorm gross ausgestattet , dass es sich jedem Grossstadtlager würdig an die Seite stellen kann. Der anspruchvollste Geschmack findet das PaS
oäö.
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« in blau und grau Cheviot,
Diagonal und Cottele Pames-Paletots LÄZ

| zu Mk. 12 18 23 30 42 45 50 •
zu Mk. 10 12 15 18 25 30 bis 50

VAefJttMA *n schwarz Cheviot,
•lUjlIlßl * Cottele und Diagonal 1 p8f !tCft a'pcll $t0t $ in blau Cheviot
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***

Elegante Kostüme ÜiS: 1 Schwarze Damen-paleiots,L”8,”
zu Mk. 12 18 23 28 33 40 bis 70 "5

in eleganten Fagons, von Mk. 18 an bis zu den
allerfeinsten Genres.- IA
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i i &

in selten grosser AuswahlKostüm-KöcKe iLCÄ" und!
I von Mk.3an zu billigsten Preisen.
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Versäumen Sie nicht, bevor Sie ihren Winter-Einkauf decken , sich von der Reichhaltigkeit meines grossen Lagers zu billigen Preisen zu übe

Telefon Nr 29. L(k0|), lltM IldllOril Hauptstr 8»
Vekanntmachunaen der ftädt. Derwaltunb

zu Herborn.

Kekarmtrrmchrmg.
Die Angehörigen aller im Felde stehenden Krieger

werden gebeten, die genaue Adresse derselben baldmöglichst
auf dem Rathause(Zimmer Nr. 9), Eingang Bahnhofstraße,
abzugeben, da die Absendung weiterer Liebesgaben beab¬
sichtigt ist.

Herdorn, den 23. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahk.

Arbeilsvergebrmg.
Zur Herstellung eines Gutwassrrnngskanals für

das 3. Pfarrhaus in der Ringstraße sollen die Grdarbeie«
vergeben werden. Angebote sind bis zum 28 . fc. Mts,
abends 6 Uhr , auf dem Stadtbauamt einzureichen, wo¬
selbst auch alles weitere zu erfahren ist.

Herbor«, den 26. Oktober 1914.
Der Magistrat: Birkendahl.

Dekanntrnachrmg.
Es liegt noch ein Bedarf an nicht dienstpflichtigen und

kriegsfreiwilligen Kraftwagenfnhrern vor. Die Be¬
treffenden wollen sich bis spätestens den 38 . d. Mts . beim
hiesigen Bezirkskommando melden.

Königliches KertrkskonrmandsMetzlar.

Zum Versandt an die im Felde
stehenden Truppen empfiehlt:

Bittere Schokolade
(Spezialmarke für Soldaten),

Nährsalzschokolade,
Kakao Bensdvrp und

varr Honten.
Sardellenbutter j

} Tuben
Lachsbntter
Anchovispaste

Irogerie ft. Ioeinch,
Herborn.

Absatz -Aerkel,
westfäl. Edelrasse, seuchefrei,
breitbuckelich, langgestreckt, mit
Schlappohren, sehr gute Fresser,
6- 8 Wochen alt Mk. 13- 16,
10- 12 „ „ „ 18- 25,
ab hier geg.Nachn. Ges.Ankunft
gar. Eig.Schweinezuchtanstalt.
Bahnhof Würgendorf i. W.

H. Raas SU  Co., G. m. b. H

Kauschule Kastede
i . Gidbg.

Meister- n. Polierkurse. Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Monaten.

Ausführliches Programm frei.

Kinsberg«

Rmeslki« und
Kledezürtkl

empfiehlt
Drogerie A. Dosinck.

Hervor».

Für die gute Aufnahme und
ganz vorzügliche Verpflegung
im „Nassauer Hot" sagen wir
bei unserem Abschied von
Herborn der Famile Gottfried
tzoffmann hiermit unseren
herzlichsten Dank. Auf frohes
Wiedersehen!
Im Namen der Kameraden:

Emil Peter.

Die Mannschaften der 2. u.
3. Kompagnie des Landsturm¬
bataillons danken hierdurch
ihrem Quartierwirt, Herrn
Schmidt im „Westerwälder
Hof" für die gute Verpflegung.

Die von Herrn Dr. Weinberg
benutzte Wohnung ist von April
1915 an anderw. zu vermieten.

F. Magnus, Herborn.

Lehrerverei« &et
Mittwoch , den 28 . Oktober, *»Ä<*

soll hier im „Nassauer Hof " eine

Versamnü uD e

stattfinden. Tagesordnun £I• ^ iP-
„Vereinsangelegenhetien zur „ gĉ a

Um vollzähliges Erscheinen wird dw ^

erhi0lte°

Vor einigen Tag®0 ^ eio ^ te r,die Bestätigung , u0d
geliebter , guter Ga  gc

unser treuer Sohn,Bruder,Schwag

iröf'

sohn und Onkel,

Karl Webg , -
Gefreiter der 5. Komp. Land^ ^ fg  Va
am 8. September den Held 00
land gestorben ist. ^

ÄojKN
V*

SU)

Im Namen der trauernden^
Henriette Weber,

Herborn dem 26. Oktober

ck . •
1914-
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